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Nun war es endlich soweit der neue Ofen sollte zum ersten mal seinen 
Zweck erfüllen und den ersten Schmelzversuch bestehen. 
Nach konstruktiver Diskussion wurden zwei wesentliche 
Unterschiede für den Ablauf  der Ofenreise beschlossen. 

1. Der Ofen sollte, um Verhüttungskohle herzustellen zu Beginn als 
Kohlenmeiler betrieben werden. Dies hat den Effekt das der Ofen 
getrocknet wird und zu Beginn der Verhütung ein Glutbett vorhanden 
ist. 

2. Der Ofen sollte während der Verhüttung abgedeckt werden, um 
auch bei mehrfacher Befüllung sparsam mit Brennmaterial zu sein. 
Es wird zwar immer behauptet das dies in der Eisenzeit nicht so 
gewesen sei, weil es keinen Archäologischen Nachweis hierfür gäbe. 
Unsere Meinung geht dem konträr, weil explizit nicht danach befindet 
wurde.  Möglicherweise ist die Deckelung in ähnlicher Weise gefertigt 
worden wie die Ofenwand selbst, und man hat solche Funde immer 
als Ofenfragment identifiziert. 
Bei der 2.Ofenreise sollen Versuche dergleichen gemacht werden. 

Unterstützung bekam der Arbeitskreis  für den 1. Verhüttungsversuch 
durch Herr Dr. Zeiler Archäologe des LWL und sein schon aus den 
Versuchen in Hagen bewährtes Team. 

1.Verhüttungsversuch im rekonstruierten 
eisenzeitlichen „Siegerländer Kuppelofen“

Verhüttungsexperiment von Otto Krasa in den 1950er  Jahren 



Vorbereitung zur Verhüttung
Einbau der Messsonden 

Zur Überwachung des Verhüttungsversuches wurden drei 
Messonden in der Ofenwand eingebaut. 
Oben und unten je eine Temperaturmessstelle. 
Dazwischen eine Gasentnahmesonde zur Absaugung der 
Ofengase in ein Gasanalysegerät.  
In diesem Gerät werden folgende Gase in % gemessen: 
CO2 =Kohlenstoffdioxid; CO = Kohlenstoffmonoxid;  
CH4 =Methan; H2 = Wasserstoff. 
Leider hatten wir keine Möglichkeit den O2 Gehalt zu ermitteln 
um die Sauerstoffreduktion zu überwachen. 
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Temperaturmessgeräte
GasanalysegerätManfred Schmidt beim Einrichten des Gasanalysegerätes  

Freundlicherweise von der Firma Schumacher in Hilchenbach zur Verfügung gestellt.



Vorbereitung zur Verhüttung

Einbau des Düsenstein  

Zum Verschluß des Arbeitskanales wurde ein Düsenstein 
im Bereich der inneren Ofenwand aus Lehm 
eingebaut  Durch den Arbeitskanal wurde der schon 
etliche Wochen vorher angefertigte Düsenziegel bis zur 
Ofenwand eingeschoben und seitlich mit Lehmpaste 
abgedichtet. 

Düsenstein im Ofeninneren

Im Frühsommer 2019 wurden 2 Düsensteine hergestellt  
mit den Maßen 40 x40 x 15cm und einer mittigen 
Düsenöffnung mit dem Durchmesser von ca.10cm. 
die Steine konnten dann bis zum Verhüttungsversuch 
trocknen. 



Vorbereitung zur Verhüttung
Vorbereitung zum Meilerbetrieb 

 In den Tagen vor Versuchsbeginn wurde der 
Schmelzofen vom Arbeitskreis mehrmals zur 
weiteren Trocknung mit kleinem Holzfeuer beheizt.  

Das vorgesehene Kohlholz aus mehrjährig 
abgelagertem Eichen-Schälstangen, ca.2 Rm, wurde 
auf  ca. 70 cm abgelängt und längs gespalten. Es 
wurden 3 Rm trockenes Buchen-Scheitholz, 25 cm 
lang, angekauft.  

Es wurde ein Zündschacht hergestellt (siehe Foto) und 
mittig im Ofen platziert. 

Um diesen Schacht wurde bis zur Ofenwand dicht bei 
dicht Kohlholz senkrecht gestellt  und darauf  weitere 
ca. 40 cm  Kohlholz waagrecht gestapelt. 

Die eingestapelte Holzmenge betrug ca. 0,74  Rm. 

Die erforderlichen Brandschutzmaßnahmen waren 
mit der Feuerwehr sowie Regionalforstamt 
besprochen und umgesetzt.



Vorbereitung zur Verhüttung
Meilerbetrieb 

Die Idee den Kuppelofen vor der eigentlichen Verhüttung als Meiler zu nutzen wurde 
durch den “Arbeitkreis Rennofen“ weiter entwickelt und fand erstmals  in  einem 
Siegerländer Kuppelofen  seine Umsetzung hier im historischen Hauberg !! 
Der Kohlvorgang im Ofen (Reaktor) und vor dem eigentlichen Möllern (Beschicken) 
wurde zur Ofenerwärmung und gleichzeitigem Erzeugen von Verhüttungskohle 
genutzt. Hier wird auch eine sehr deutliche Energieeinsparung erreicht die bisher 
keine Beachtung fand. 

Angemerkt sei, dass bisher ein archäologischer Nachweis fehlt, der eine Verbindung 
eines Meilerplatzes zu einem Rennofen aufweist, die auch in den dazugehörigen 
Zeitraum ( hier La- Tène C/D) passt.  

Der Kohlvorgang dauerte ca.15 Stunden,  
und war gegen Mitternacht des 26.Juli beendet



Erste Beschickung 

Die Gichtöffnung wurde abgedeckelt , die Düse im Düsenstein war geöffnet.. 
Die Gichtgase entwichen durch die 5 umlaufenden Löcher unterhalb der 
Gicht, mit bzw. ohne Flamme. Dies geschah ebenso durch das Loch mittig im 
Blechdeckel. Die Verwendung des Deckels ist als Versuch anzusehen. Es liegen 
keine Befunde zugrunde. Wobei die Löcher bzw. Loch befundet sind aber noch 
keine konkreten Erkenntnisse bezüglich ihrer Funktionsweise vorliegen. 
Unsere Gedanken sind dahingehend, dass durch eine Abdeckelung der 
Holzverbrauch wesentlich verringert wird, und sich damit die Heizintervalle 
reduzieren und somit die Ofenatmosphäre ein gleichmäßiges Niveau erhält.  
Genau so ist es auch geschehen! 

Ofenquerschnitt mit Befüllungsschema

Nachdem der Verkohlungsprozess beendet war, wurden Gicht und 
Hauptdüse geöffnet, um einen Durchbrand der Kohle zu erreichen 
(Glutbett) 
Der erste Beschickungsvorgang erfolgte Nachts um 1.00 Uhr. Nach 
Diskussion und auf  Geheiß von LWL-Mitarbeiter Dr. Manuel Zeiler wurde 
das vorhandene  Raseneisenerz ( Reste v. d. Hagener Versuchen 2017-2018 ) 
eingesetzt. Lt. Dr. Zeiler hat das Raseneisenerz ein beginnenden Fe-Gehalt 
von größer ca. 60%!  Aus diesem Grund wurde der vorhandene  Hämatit  
nicht eingesezt wie eigentlich angedacht.  
Von beiden Erzarten hatten wir keine aussagekräftige Analyse.  
Der Reaktorraum wurde nun auf  das Glutbett mit Buchenscheitholz bis  
3/4  Höhe des Ofens gefüllt und langsam durchbrennen lassen, so das die 
Innentemperatur langsam anstieg. Nach einem Niederbrennen des 
Füllgutes von ca. 50 cm. wurde erneut mit Scheitholz aufgefüllt, dann 
wurden ca.25kg  Holzkohle auf  die Holzscheite gegeben, gefolgt von einer 
Lage Waldmoos ( 10cm.) . Hierauf  wurden 30 kg Raseneisenerz zentrisch  
in der Gichtmitte platziert.  
Die Gichtöffnung wurde jetzt verschlossen und die Hauptdüse im 
Arbeitskanal blieb geöffnet. Die Temperatur stieg von nun an stetig. 



 2.+3. Beschickung
Nach  ca. 8 Std.  Reduktion erfolgte die  zweite Beschickung  mit der 
gleichen Vorgehensweise wie bei der 1. Beschickung. 
In der Reihenfolge: Scheitholz; Holzkohle; Moos und diesmal 50 Kg. Erz. 
Nach weiteren 6 Std. die dritte Füllung mit nochmals 50 Kg. 
Insgesamt also 130 Kg. Raseneisenerz.   
Bemerkung :  Die Beschickungsintervalle verkürzte sich  ohne 
offensichtliche erkennbare Temperatureinbrüche.



Impressionen



Bergung der Luppe
Um das Verhüttungsergebniss zu bergen wurde um 7.00 Uhr 
früh der Deckel von der Gichtöffnung genommen zwecks 
schnelleren Abkühlung der noch vorhandenen Glut.  
Zu sehen waren fest gebackene und inkrustierte Ofenschlacken 
im vorderen Rastbereich in Richtung des Düsensteines.  
Am  Sonntagmorgen gegen 11.30 Uhr wurde der Düsenstein im 
Arbeitskanal mittels speziell für diesen Zweck angefertigten 
langen Eisenstangen zertrümmert und enfernt. 

Ab ca. 12 Uhr wurde die Entnahme der Schlackenluppe durch 
den Arbeitskanal vorbereitet.. Die Luppe war im Bereich links 
neben dem Arbeitskanal angebacken und musste zur Entnahme 
erst mit langen Stahlstangen durch die Ofengicht von der 
Ofenwandung abgestemmt werden. Anschließend konnte die 
Schlackenluppe in einem großen und weiteren kleinen Stücken 
mit einem Gesamtgewicht von 33 kg geborgen werden. 

Des weiteren wurde, von Mitarbeitern der LWL Archäologie,  
aus verschiedenen Bereichen des Ofeninneren Proben 
entnommen um sie mit archäologischen Grabungsbefunden zu 
vergleichen um eventuell zu neuen Erkenntnissen zu gelangen. 





Fazit

Heinz Hadem                Heinz Hermann Katz            Manfred Flender              Manfred Rademacher

Der Arbeitskreis eisenzeitlicher Verhüttungsofen im Förderverein Historischer Hauberg Fellinghausen 
ist mit der 1. Ofenreise in dem neu gebauten Siegerländer Kuppelofen sehr zufrieden. 

Auch die zu Beginn der Ofenreise festgelegte Verfahrensweise des Meilern im Ofen hat sich als sehr praktikabel erwiesen. 
Genau wie die Deckelung während der Verhüttung, sie hat zu einem sehr guten Ergebnis sowohl beim Holzverbrauch, als auch 

bei der Kontrolle des Reduktionsprozesses während der Ofenreise geführt. 
Wir werden bei den folgenden Verhüttungsversuchen verschiedene Deckelvarianten ausprobieren die mit eisenzeitlichen 

Möglichkeiten herstellbar sind, um weitere Erkenntnisse zum Verständnis der damaligen Vorgehensweise zu finden. 
Außerdem wird die Erzauswahl durch Analysen genauer dokumentiert,  

und die Ofenreise soll durch bessere Messtechnik exakter aufgezeichnet werden. 

Der Ofen selbst hat den ersten Versuch sehr gut überstanden, auch die Risse in der Ofenwand, die ja schon beim Einbrand 
entstanden, sind nur geringfügig größer geworden und schließen sich im Bereich der Ofeninnenwand beim abkühlen fast 

wieder vollständig. Der Ofen ist für weitere Versuche in gutem Zustand ! 

Das Team vom Arbeitskreis Schmelzofen möchte sich bei Allen  
die uns auf  vielfältige Art unterstützt haben herzlichst bedanken


